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Amtliches.

Revier Calmbach.

Mdnljiiltk Wikstimriltthtmg.
Am Freitag,  den 23. d. M ., Vor¬

mittags 10 Uhr wird in der Jägerhütte
die auf der Markung Jgclsloch gelegene
Wiesenparzelle Nr . l 12 2 mit 25 a 10 gm
Fläche wiederholt auf 8 Jahre verpachtet.

Den 17. Dezbr. 1881.
K. Rcvieramt.

Engelsbrand.

Hch-Rrrkauf.
Am Donnerstag den 22. Dezbr. d. I.

Vormittags 10 Uhr werden auf hiesigem
Rathhaus aus dem Gcmcuidewald Abth.
I, IV, X, XIII verkauft:

71 Stück Langholz IV. Kl. mit 21,66
Festm.,

400 St . Baustangen mit 67,29 Fm .,
498 „ Gerüststangen mit 48,07 Fm.,
259 „ Feldstangen I. Kl.,

49 „ II . „
249 „ „ III . „
308 St . Hopfenstangen IV. Kl.,

! 598 „ Feldstangen V. Kl. ,
970 VIf, tt ^^ „

1414 VII.
700 „ .. VIII . „
305 n „ IX. „
200 „ Ausschußstangen,
16 Rm. buchene Prügel,
75 „ tanncne Prügel.

Engelsbrand , den 14. Dezbr. 1881.
Waldmeister Weinmann.

L a n g e n b r a n d.
Kotr -Nerkliilf

er.

s Am 21. Dezimlier d. Js . Vormittags
II' /- Uhr an aus dem Rathhause dahier
ws dem Gemeindcwalo Hundsthal:

23 Stämme Langholz mit 6,88 Fm .,
242 Bau - und Gerüststangcn mit 26
Fm. , 139 Feldstangen , 490 Hopfen¬
stangen III . und IV. Cl., 270 große
mich 900 Stück kleine Baumpfähle , 200

, große und 530 kleine Rcbstcckcn und
i Flvßwicden, 1 Rin. Scheiter und 30

Rm. Prügel,
!>vozu Käufer eingcladen werden.

Schultheißenamt.
Fischer.

PriMtnachrtthtkn.

Katholischer Gottesdienst
ist in Wildbaü um '/ - II  Uhr : am 25.
Dezbr., 6. Jan ., 26. Febr ., 19. März.
In Hcrrcnald 26. Dezbr. um 9 Uhr ._

LhrWaumversienmgsn,
klrMuKtüii ck LttOrilbLttiinlüIilIv
empsiehlt

Neuenbürg.

llinkbliuleLkiUMpnIver
in vorzüglicher Qualität empsiehlt unter
Garantie für Reinheit

Karl Aurenstem.
Neuenbürg.

-M SchlittschuheZ
in großer Auswahl empsiehltIllLOtt. VVvi 88.

Neuenbürg.
ZU Weihnachtsgeschenken

passend, empfehle ich mein Lager  inKüle»- «l lilrliüle»
in den neuen Fayonen , steif und weich,
ordinär und fein, und sichere billige
Preise zu.

Zugleich bringe ich meine

Kit'zschuhwaaren
durch alle Rubriken und
in Erinnerung.

^äolk Natilsr,
_ Hutmachcr.

Neuenbürg.

" Krillen nvä Xivioker
in Gold , Silber und Stahl

billi gst bei Uhrmacher -WsIlL.
Tliliuv» L

Von den von mir verkauften Loosen
fielen Gewinne auf
Nr . 39,962 , 157,330 , 245,519 , 245,636

je 10 Mark;
Nr . 39,922 , 39,929 , 157,310 , 157,385

je5 Mark.
öae INeed.

Neuenbürg.

Weue Erbsen̂Linsen
empfiehlt

K . Wüxenstein.

Versandt frischer Seestiche.
Der Versandt bat begonnen und offerire

Ihnen daher frische ausgeweidete Seelische in
Kisten von S'/z Psd, Net:o per Kiste -4L 2,60—3,
franco und zollfrei.

In Körben von 37 Pfd. Netto per Pfd. 16
bis 22 ^ franco Bahnhof Ottensen.

FF Fiooö »,,,,/,,
Httense« a./E. i.. Il/Iobr Nach, 'lger.

Versandt frischer Seefische und
Consum-Artikel- Erport.

Neuenbü  rH

Irucht-Dranntivein
in bester Qualität

40, 50, 60 und 70 pr Liter
empfiehlt

_Pari Lü xsastsm.
Neuenbürg.

Für kommende Feiertage
empfehle meine selbstgebrannten

Keidklbeer-LKirschenivafftt,
wie alle übrigen Sorten

Kranutmineä Liqueure,
für deren Reinheit garantire.«lut». 8<

Branntweinbrennerei
u. Essigfabrik.

Calmbach.
Zu der morgen stattfindcnden

Hemeinderathswaht
empfehlen wir unfern Mitbürgern:
1) Dietrich,  Thierarzt.
2) Chr. Barth,  Phil . SohnHolzhändler.
3) Gottl . Kiefer,  Holzhändler.
4) Georg Frey,  Sattler.
_ _ Mehrere Wähler.

Gute , mindestens zur Hälfte in Gütern
gesicherte

Mudschcinc
können sofort gegen baar umgetauscht
werden.  Wo , sagt die Red. d. Enzthüler.

Neuer brillanter
EHMbaum schmuck

lilttU'llit,
Metallfäden , zu Schleier und Flocken ver¬
wendbar, bei Sac . MeeH.
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S a l »»» b a ck
Aev Lcrndtcrgscrbsgec >rdnete des Mozirks

Hr. Schultheiß etc. A»eutter  iu Kerrenatö
wird am IdomLLköiörtLA , Nttvoosi äku 2l . OöLSAbsr

Nachmittiilis 2 Uhr

im Gasthaus z Loweu ii Laimba
in öffentlicher Versammlung über die Verhandlungen des letzten Landtages und sein
Verhalten in demselben Bericht erstatten , wozu die Wähler des Bezirks , insbesondere
aber die von den LLnlvort n freundlich eingeladen werden.

Den 12. Dezember 1881 . Im Annrag
Schultheiß Wagner.

bka » LI » 6 i I» .

Wcihnachtŝnsjikllung
slimmtlichcr Ncnhcilcll des Jü - und Auslandes

sowie

gekleideten und uNgekleideten Puppen
aller Art

zu den bekannt billigen Preisen
bei

Joseph Straus,
östliche Earl - Krirdrichsstraste  27

vis -a -vis der Bavaria.

Cin Notizbuck .
sammt Metermaß für einen Schuhmacher!
gieng von der Hafnersteige bis in dem
Graben verloren . Man bittet um Abgabe,
bei der Exped . d. Bl . §

Neuenbürg.
Mittwoch , 2t . Dezbr.

MchelsuM
bei
Bierbrauer Karchrr.

INotdoiirns 1881. - I. ? rsir - Silbecns Usllsills

SMllicrke
4— 200 Glücke spielend ; mit oder ohne
Expression , Mandoline , Trommel , Glocken,
Casta,wetten , Himmelsstimmen , Harfen¬
spiel rc.

SM - ostil
2 — 16 Glücke spielend ; ferner Necessaires,
Cigarrenständer , Schweizerhänschen, .Pho¬
to, ;raphieall >ums , Schreldzenge Handschnhi
kaaen , Briefve -chwerer , Bwmenvasen,
Ciaarreii -E -uis , Ta aksdo -en . Arbeitstische,
Flascyea , Biergläier , Porte >oiinnies,
Stühle rc . , Alles Mit Musik . Siels das
Neueste und Vorzüglichste empfiehlt

^. 8. Heller , üera (koinvei/.)
Nnr direkter Bezug garamirt

Aechtheit ; illustrirte Preislisten sende
franco.

PunpRpasK .rnk euuvrst, s ;v
'OL s;q asgmooa,>g maa iustompiiäA uva
urotzivir ueg rii;u>> uemm.g souorZ >,oowF
uoa »üöariK Ml us»j .,gPj req „m

/Lin als gesunden übergebener Kaus-
^schtnsj . ! knnn bei d. Erped . d. Bl . in
Elnpsaug genommeii werden.

Eingesandt.  Unlieb verspätet *)
Die eine der Wahlen ist ja nun glück¬

lich vorüber , nicht ohne daß sie trotz der
anfänglichen Stille in letzter Stunde und
bei Bekanntwerden des Wahlresultats noch
viel Aufregung verursacht hätte . Wesent¬
lich trug hiezu das erst am Tage vor
der Wahl ausgegebene Programm der
Lutz'schen Partei mit ihrem Wahlvorschlage
bei, welche schon früher nicht versäumte,
unter Ausbeutung der theilweisen Unzu¬
friedenheit mit der Lösung der Bürger
nutzungsfrage für sich Stimmung zu machen
und nun in ihrem Programm eine recht
nette Musterkarte von Schlagwörtern , wie
Steuerverminderung , weise Sparsamkeit
Wiedereinführung der Bürgernutzungen,
Abwehr von Lcbensmittelverthenerung u.
s. w. offcrirt.

Von dem Allem hat man natürlich
seither nie etwas gehört , die Lutz'sche
Partei ist die erste und einzige , die sich
berufen fühlt , das hiesige Gemcindewohl
schnell, leicht und aber unfehlbar heben
zu können , wie es von den Kandidaten
anderer Parteien noch Keinem gelungen
ist. Man kann sich nur darüber wundern,
daß man dem Volksbeglücker , welcher das
Programm verfaßte , nicht entgegcnjubelt,

Dir haben bisher prundsäklich und um
des Friedens willen persönliche Polemik und
nahe pelegte Erörterungen über drastische Vor¬
kommnisse letzter Zeit in dieser Richtung tbeils
selbst vermieden , theils zurückgehalten . Nacheem
nun Hr . P . L. u . Genossen aus ihrem Febm-
nericht herausgelreien , mit der Verbreitung eines
Flugblattes aus das Feld der Oeffentiichkeit sich
begeben und damit öffentlicher Beurtheilung
unterstellt haben , müssen wir nach dieser Provo¬
kation auch andere Stimmen zum Recht öffent¬
licher Entgegnung kommen lassen.

Die Red.

wie weiland das Volk Israel seinem Mes¬
sias . Es ist der Mühe Werth, dieses
Programm nicht so ganz unbesprochen den
Weg alten Fleisches gehen zu lassen und
mutz blos bedauert werden , daß diese Be¬
sprechung erst nachträglich mittelst eines
Eingesandt geschehen kann , weil cs die
benannte Partei — warum , wird sie
vielleicht selber wissen — verschmähte,
mit ihren Verbesserungs - Vorschlägen,
die man in dem Programm vergeblich
sucht, in einer für beide Parteien zugäng¬
lichen Versammlung näher herauszurückcn.
Sehr leicht ist cs ja bekanntlich , vorhan¬
dene Mängel zu entdecken und darüber
zu raisvnnircn , cin Anderes ist cs , diese
Mängel zu heben . Man hielt es für
viel dienlicher , erst dann offen hcrvvrzn-
treten , als man wegen der Kürze der Zeit
keine Kritik mehr zu erwarten hatte.

Da ist zuerst von Aenderung des
Wirthschaftssystems die Rede , wobei man
aber ganz übersehen zu haben scheint, daß
das Gemeindewirthschaftssystem durch die
Gesetzgebung ganz genau vorgczeichnet ist,
u . also leider der zngedachten Verbesserung,
so sehr sie ihm zu gönnen sein mag , nicht
wohl theilhaftig werden kann . Die Bür¬
gernutzung kommt dann , wie vvrauszu-
sehen war , in nächster Reihe . Wenn es
Einem nnr darum zu thun ist, die Unzu¬
friedenheit zu erregen und sich solche zu
Nutzen zu machen , so ist dieser wunde
Fleck ganz dazu angcthan , die Erreichung
dieses Zweckes leicht zu ermöglichen . Man
sollte aber , nachdem die Aufhebung ein¬
mal geschehen und die Wiedereinführung
nicht so bald wieder zu bewerkstelligen ist,
eher dazu beitragen , die Sache baldmög¬
lichst der Vergessenheit zu überliefern , —
denn die Zeit heilt alle Wunden — statt
die Leidenschaften in einer fürs allgemeine
Wohl so ganz nutzlosen Weise wieder auf-
zustacheln . Man war zur Sistirung der
Neichung einer Bürgergabe gedrängt durch
die Klagen der Stenercontribuenten , welche
ihre Last kaum mehr zu erschwingen ver¬
mögen und durch den neuen Schulhausbau
noch eine Zulage bekommen werden . Auch
diese verdienen Berücksichtigung und cs
erscheint solche nicht ganz unberechtigt,
wenn man bedenkt, daß bei der seiner¬
zeitigen Einführung von Bürgernntzungen
stets ein grotzer Üebcrschuß von Wald-
crträgnissen vorhanden war und nur in >
Anbetracht dieses Umstandes Gaben ge¬
reicht wurden , wie ja auch bei einer frühe¬
ren Nothlage , als man die Ueberschüsse
brauchte , ohne Bedenken zur einstweiligen
Aufhebung der Gaben geschritten wurde.
Dieser Fall ist auch heute wieder vorhan¬
den . Die Ueberschüsse sind^ geschwunden,
statt derselben haben wir Schulden und
die Aufhebung oder Sistirung der Bürger¬
gaben , zu der die augenblickliche Nothlage
den Anstoß gab , war nur eine Frage der
Zeit , sie war durch die ungünstige finan¬
zielle Lage der Gemeinde bedingt und
wäre auch später , wenn sich die Belastung
der Steuerzahler noch gesteigert hätte,
zur unabweisbaren Nothwendigkeit gewor¬
den , wenn nicht Streit und Zank in der
Gemeinde hätten überhand nehmen sollen.
Nachdem einmal von kompetenter Seite
erklärt wurde , die Bürgergabe sei kein
eigentliches , sondern nur in der  Ein-
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bildung vorhandenes Recht,  nur
eine den früheren vorzüglichen Bermögens-
zuständen der Gemeinde entsprungene,
durch ersterc bedingte Gabe,  wird
auch der beste Wille der Lutz'schcn Partei,
wenn solcher vorhanden ist, die Bürger¬
nutzung nicht mehr so schnell zurückbringen
können , denn bei einer Wiedereinführung
derselben hätte nunmehr die Staatsbehörde
ihre Genehmigung zu crtheilcn , und ob
diese bei der erwähnten Sachlage crthcilt
werden wird , ist zu bezweifeln . Treten
aber wieder bessere Zeiten ein , so werden
diejenigen , welche für die Aufhebung
sprachen , eben so gerne für die Wieder¬
einführung sprechen. Man verlange doch
nicht immer Mitgefühl für sich selber allein,
auch die Steuerzahler haben Anspruch auf
solches. Welche Schritte der Erwählte
der Lutz'schcn Partei bezüglich des Schul¬
hausbaues thun will , verschweigt er uns,
er hat dazu ohne Zweifel seine Gründe,
ihm ist ja schon damit geholfen , daß er
seinen Namen und die Abhilfe in dieser
unangenehmen Sache in eine sympathische
Zusammenstellung bringt ; darüber , wie
geholfen werden soll , hat er sich gewiß
noch nicht viel Kopfzerbrechens gemacht.
Vielleicht sieht er sich veranlaßt , seinen
Verheißungen nachträglich noch einen
kleinen Commcntar bcizufügen . Daß ein
Schulhans überhaupt gebaut werden soll,
ist gewiß am wenigsten die Schuld der bür¬
gerlichen Kollegien , auch der Kandidat der
Lutz'schen Partei hätte und wird an dem¬
selben nichts ändern können . Wer halb¬
wegs eingeweiht ist, weiß , wie sehr man
sich lange Zeit dagegen gesträubt hat , wie
man dann neuerdings aufs Gewissenhafteste
überlegte , wie die Sache am besten und
billigsten anzugreifen sei und wie den
Kollegien bei der Frage , ob in dem Schul¬
haus die Latein - und Realschule unterzu¬
bringen sei oder nicht , von der höheren
Behörde ein kategorisches Entweder —
oder zugerufen wurde . Entweder sollten
die neuen Lokale verwilligt werden , oder
unter Umständen die beiden Schulen auf¬
hören . Letzteres wäre Angesichts der
anderweitigen Bestrebungen , die Bildungs-
anstalten zu erweitern , ein Rückschritt und
eine Schmach für Neuenbürg gewesen.
Wenn übrigens die Steuerzahler die
Volksschule bestreiten sollen , so können
diejenigen unter ihnen , welche die ge¬
nannten beiden besseren Schulen für ihre
Kinder benützen wollen , gewiß auch ver¬
langen , daß man ihnen für ihre eigenen
Kinder eben so gute Lokalitäten zur Ver¬
fügung stellt , als für die Volksschüler.
Wer das verneinen will , der ist eben von
den Bestrebungen einer gewissen politischen
Partei , welche auch hier leider Boden zu
gewinnen scheint, schon angehaucht und
einer gerechten Anschauung unzugänglich.

Daß in Neuenbürg weder die Aus¬
hebung der Bürgernutzungen noch die
Einführung des Oktrois allein  helfen
kann , sondern , daß damit auch weise
Sparsamkeit verbunden werden muß , kann
man sogar mit noch weniger Scharfsinn,
als in dem Programm entwickelt ist,
hcrausbringen und gespart wird auch,
nur vielleicht nicht in dem Sinne , wie
es das Programm meint . Die allgemeinen
Pflichten , welche die Verwaltung einer

politischen Gemeinde zu erfüllen hat , dür¬
fen durch eine übertriebene  Sparsam¬
keit und grundsätzliches Noi ' sagen
bei allen an die Kasse gestellten Anfor¬
derungen nicht beeinträchtigt werden , wie
das ja wohl der Sinn des Programms
ist, wenn noch mehr gespart werden soll,
als schon geschieht'. Um übrigens auf das
Oktroi zurückzukommcn, dessen Einführung
wieder umherspuken solle, so haben hievon
gewiß die Wenigsten etwas bemerkt , aber
die „Abwehr von Lcbensmittelvertheuerung"
war ein wichtiges , gar schönes Glied in
der Köderkette , man konnte damit prunken
und wollte es um keinen Preis vermissen,
man zog daher diesen Gegenstand an den
Haaren herbei . Man Hütte sich nicht so
echaufsiren sollen , denn cs ist zur Genüge
bekannt , daß jene in dem Programm be¬
rührte frühere Anregung der Consum-
steuerfrage eben aus der Windrichtung!
des Lutz'schen Lagers gekommen ist und
daß , wie heute , so auch damals kein ver¬
nünftiger Mensch im Ernste daran dachte,
diese Steuer , welche sich bei den kleinen
Verhältnissen Neuenbürgs nicht rentiren
und gewiß auch nicht genehmigt würde,
einzuführen . Das war also eine ganz
nnnöthige Hitze!

Nur zu bedauern ist es , daß so Viele
sich den Blick trüben ließen durch leere
Phrasen , deren Unhaltbarkeit bei einigem
Nachdenken Jedem zum Bewußtsein kom¬
men muß , daß sie ihr Heil den Händen
eines jungen Mannes anvertrauten , der
ihnen nicht einmal im gewöhnlichen Leben
nahe steht und noch Nichts gethan hat,
was ihn jetzt auf einmal so vielen Ver¬
trauens würdig machen könnte.

Mögen diese aus wohlmeinender Feder
geflossenen Worte wenigstens etwas dazu
beitragen , daß bei der bevorstehenden
Bürgerausschußwahl vor Abgabe der
Stimmzettel sorgfältig geprüft werde , wer
in unsere Kollegien paßt und wer auf
einen Sitz in denselben durch die in
längerem Zusammenleben erwor¬
bene , fest begründete Achtung  bei
seinen Mitbürgern  und durch  gei¬
stige Befähigung  sich die moralische
Berechtigung erlangt hat.

(E i n g esen  d et . ) RcujahrSwunsch-
Enthcbungskiirten . — Aus einer Einlad¬
ung der Vorstände der hiesigen Armen¬
behörde zur Lösung der sogenannten Neu-
jahrwunsch -Enthcbungskarten vom 15 . d.M.
ersehen wir , daß auch dieses Jahr solche
Karten ausgegebcn werden . Durch die>e
Einrichtung wird ein alter , unzeitgemäßer
Zopf beschnitten und von wohlwollenden
Menschenfreunden , die sich durch Lösung
einer Neujahrswnnsch -Enthebungskarte von
der lästigen Gratulations -Geberei und
Rennerei entbinden , der Armuth eine
Almosenspcnde zugewendet , die bei ihrer
namentlichen Bestimmung , der Vertheilung
unter die „Verschämten Armen " nur um
so eher angelegt , als ja constatirt ist, daß
gerade bei dieser Klasse von Armen wirk¬
liche bittere Armuth sich geltend macht
und denen in der kalten Jahreszeit um¬
somehr die Hilfe ihrer Mitmenschen noth
thut . Es ist daher eine allgemeine Be¬
theiligung bei diesem Institut so sehr
wünschenswerth und möchte nächst den

meistbetheiligten Beamten insbesondere auch
die übrige Einwohnerschaft sich an dem
Akt der werkthütigen Nächstenliebe be-
thätigen . Durch eine zahlreiche Betheilig¬
ung könnte sodann auch der verderblichen
Sitte der Neujahrs -Bettelei von Haus zu
Haus durch ein „kategorisches Nein " mit
Erfolg entgegengewirkt werden , da bei
entsprechenden Mitteln wohl auch solche
bettelnde Gratulanten aus dem Ertrag
der verkauften Karten bedacht werden
könnten . U . Li.

Luouill.

Deutschland.
Berlin,  13 . Dez . Im Reichstag

stand der Antrag auf Errichtung eines
Reichtagsgebäudes in Tagesordnung . Mit
übergroßer Majorität (dafür alle liberalen
Gruppen , Konservative und ein erheblicher
Theil des Centrums ) nimmt das Haus
unter Ablehnung des Antrages auf Kom-
missionsberathung die Vorlage an.

Berlin.  Durch die Wiener Kata¬
strophe ist die Beleuchtungsfrage allent¬
halben in erster Linie auf die Tages¬
ordnung gesetzt worden . Interessant dürfte
daher die Mittheilung sein, daß im Palais
des Kaisers nur im großen Vestibül Gas
gebrannt wird . In allen Sälen und
Gemächern wird im Uebrigen nur Oel
und Kerzen gebrannt . Letztere, durchschnitt¬
lich 800 , brennen in allen Kronleuchtern,
auch in den Zimmern der Kaiserin . Petro¬
leum wird gar nicht gebrannt . Der Kaiser
arbeitet bei einer mit einem buntfarbigen
Schirme bedeckten Oellampe.

Dem „Schw . Merk . " wird geschrieben:
Bekanntlich sind unsere Demokraten prin¬
zipielle Gegner der indirekten Steuern
und heben in ihrem Programm gerne her¬
vor , daß sie das Brod des armen Mannes
nicht vertheuern wollen . In der Praxis
verhalten sie sich indeß ganz anders . Und
so hat denn auch der demokratische Stadt¬
rath in Mannheim mit großem Stimmen¬
mehr die Forterhebung des Oktroi auf
Brod und Mehl wieder beschlossen, wobei
namentlich ein demokratischer Stadtrath
hervorhob , daß in Heidelberg das Brod
nicht besser und nicht billiger sei als in
Mannheim , obgleich man dort kein Oktroi
habe . „Mit dem Bedauern über die Noth-
wendigkeit der Maßregel " läßt der Mann¬
heimer Stadtrath immer wieder die er¬
giebige Oktroiquelle fließen.

Württemberg
(Reichsstempclabgaben aus Prämien¬

papieren .) Wie uns mitgetheilt wird , hat
das K. Finanzministerium in den letzten
Tagen in Ucbereinstimmung mit der An¬
sicht des K. preuß . Finanzministeriums sich
dahin ausgesprochen , daß ausländische Jn-
haberpapiere mit Prämien , welche den in
dem Gesetze vom 8. Juni 1871 vorge¬
schriebenen Stempel nicht tragen , auf An¬
trag der Inhaber mit dem Stempel des
Reichsstcmpelgesctzes vom 1. Juli 1881 zu
versehen sind , weil diese Papiere nach tz
2 u . 3 des Gesetzes vom 8. Juni 1871
nicht von allen VerkehrSaklen ausge¬
schlossen sind , welche nach der Tarifnum¬
mer 2 b und § 3 des Gesetzes vom I . Juli
1881 die vorherige Versteuerung bedingen.
Wir bringen dieß zur öffentlichen Kennt-

t



640

niß, damit die Inhaber solcher Prämien- '
Papiere die Abstempelung derselben noch
vor dem 29. Dez. l. I . zu dem niedrigeren
Abgabensatze herbeiführen können. (S .M.)

Stuttgart . )Württ . Kun stge-
werbeverein .) Fortdauernde Ausstel¬
lung im Königsbau (vom Dienstag den
20.Dezember an) täglich von Bormittags
10 bis Abends 6 Uhr geöffnet.

(Königl . Muscum der bildendcn
Künste .) Die plastische und die Gemälde-
Sammlung sind geöffnet am Sonntag von
II —1 und von 2—4 Uhr, sowie am
Mittwoch 10—12 und vou 2—4 Uhr;
der Festsaal des Kunstgebäudes, wie bis¬
her, am Sonntag von 11—1 und von
2—4 Uhr; die Kupferstich-Sammlung und
von Müller'sche Sammlung am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag von 2—4 Uhr
(mit Ausnahme der Feiertage.)

Ebenso ist das K. Museum vater¬
ländischer Alterthümer  geöffnet
Sonntags von 11—12'/, und 2—4, Mitt¬
wochs von 1'/, —4 Uhr.

Stuttgart,  15 . Dez. Die Möbel-
messc, in den Räumen der Gewerbehalle
vorzüglich untergebracht, bot heute ein
lebhaftes Bild. Der Verlauf war ein
sehr zufriedenstellender.

Stuttgart,  17 . Dez. Die Möbel-
messc hat am ersten Tage einen so guten
Verlauf genommen, daß die Behörde der
Bitte insbesondere hiesiger Schreiner und
Händler stattgeben zu müssen gelaubt und
diesen Theil der Messe um einen Tag
(Montag) verlängerte.

An dem K. Polytechnikum in Stutt¬
gart  befinden sich im laufenden Winter¬
halbjahr 366 Studirende. Als Hospi-
tirende, d. h. solche Personen, welche zum
Besuche einzelner Vorlesungen ermächtigt
wurden, sind bis jetzt 179 eingeschrieben.
— Die Kunstgcwerbeschule ist von 52
Zöglingen (gegen 37 des Vorjahrs) be¬
sucht woncben 8 Kunstschüler an dem
Unterrichte derselben im Projektionszeichnen
Theil nehmen.

Stuttgart,  15.Dez. Als ein hiesiger
Gelehrter, ein Mann von großem Rufe,
die Nachricht von der ungeheuren Kata¬
strophe in Wien erhielt, rief er aus: Gegen
solche Ereignisse mag nur die elektrische
Beleuchtung zu schützen. Der Gelehrte
dürfte einen Gedanken ausgesprochen haben,
der jedenfalls die volle Beherzigung der
Techniker verdient. Mit dem intensiv
leuchtenden, nicht flammenden elektrischen
Lichte, mit der neben das Theatergebüude
verlegten Zentralheizung dürfte gegenüber
den heutigen Einrichtungen ein ganz be¬
deutend erhöhter Grad von Sicherheit sich
erreichen lassen.

Stuttgart.  Das Arbeitnachweis¬
bureau, gegründet 1865 durch den Ge¬
werbe- und Arbeitcrbildungsverein und
verwaltet unter der Kontrole dieser Ver¬
eine, sowie des Vereins für das Wohl der
arbeitenden Klassen, hat durch seinen Ver¬
walter, W. Falkenstein, den Rechenschafts¬
bericht 1880:81 erstattet. In diesem Zeit¬
räume wurden 5877 Arbeitergesuche, 7606
Arbeitsgesuche und 1130 Unterstützungen

beiter und 900 Lehrlinge in Arbeit und nngsvercin wirkt rüstig fort, die schönen
Lehrstellen eingewicsen und 59,731 Durch- .Punkte  in der Umgebung zugänglich und
reisende unterstützt. Das ergibt eine Ge- Ziegî m zu machen.
sammtziffer an Geschäftsnnmmern von mehri ^ ^/X Unterreichcnbach,  18 . Dezember,
als 300,000. Es sind etwa 5000 tzlêsHente Nachmittag machte hier ein scheinbar
werbctreibende aus 600 zum Theil weitiganz verkommener Handwerksburscheeinen
entfernten Plätzen, welche das Bureau in ;Selbstmordversuch, indem er bei derunter-
Anspruch nehmen. Das Bureau trägt
in der Hauptsache seine eigene Kosten.

Durch Beschluß des Strafsenats der
des K. Oberlnndesgcrichts vom 13. d. M.
ist entsprechend dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft Tübingen gemäß Art. 11
Abs. 2 des Ausführungsgesetzes zum Ge-
richtsvcrfassungsgesctz angeordnet worden,
das; die Sitzungen des Schwurgerichts zu
Tübingen im vierten Quartal des laufen¬
den Jahres anssallen.

Ulm, 13. Dezbr. Heute Vormittag
kam die Leiche eines bei dem Theaterbrand
Verunglückten hier durch; ihr Bestimmungs¬
ort ist Mannheim. Die Transportkosten
betragen ca. 1100 ^

Ulm,  15 . Dez. Das „Ulmcr Tagbl."
berichtigt seine Nachricht von der Auffind¬
ung einer Leiche am Michelsberg dahin,
daß es sich um stark vermoderte Knochcn-
reste handle, die auf ein schon vor vielen
Jahren begangenes Verbrechen hinzuweisen
scheinen.

Geislingen,  13 . Dez. In einer
hiesigen Brauerei ereignete sich heute Vor¬
mittag ein bedauerliches Unglück. Der
Hausknecht und ein Brauer nahmen in
der Brennstube ihr Vesper ein und setzten
sich hiebei an den Brennhafen. Ans ein¬
mal wurden sie vom siedenden Inhalt des
Hafens überströmt und erlitten bedeutende
Brandwunden; ärztliche Hife wurde sofort
herbcigeschafft.

Bon der rauhen Alb, 14. Dez. Gestern
Abend spät ereignete sich in der Freiherr»
v. Spcth'schen Bierbrauerei zu Jndclhausen
ein schweres Unglück. Die Kellnerin warf,
als sie zu Bette gehen wollte, die Erdöl¬
lampe um; das brennende Ocl ergoß sich
über ihre Kleidung so, daß sie im Nu in
Flammen stand. Sie sprang herab und
schrie um Hilfe; allein dieselbe konnte ihr
nicht schnell genug gebracht werden. Heute
früh 3 Uhr erlöste sie der Tod von ihren
schrecklichen Schmerzen. (S . M.)

Baihingeu  a . E., 14. Dez. Der
Bau der eisernen Löwenbrücke wurde bei
dem Akkord Herrn C. F. Fießler, Besitzer
einer Brücken- und Maschinenbauwcrkstätte
in Grötzingen bei Durlach, zugesprochen.
Die Akkordssumme beläuft sich aus 10 600
Als Termin für die Fertigstellung ist der
15. Mai 1882 festgesetzt.

Maulbronn,  12 . Dez. Nut dem
Nachbarbczirk Baihingen haben wir inso¬
fern eine neue Verbindung bekommen, als
die Straße von Gündelbach nach Hohen¬
haslach neu hergestcllt und dem Verkehr
übergeben wurde. Die bei Lomersheim
über die Enz führende Brücke, die vor
nahezu 2 Jahren durch den Eisgang nie¬
dergelassen wurde, wird gegenwärtig wieder
aufgebaut. Die Gemeinde Maulbronn
hat den über den Abfluß des tiefen Sees
gleich über dem Kloster an einem land-

halb des OrtS gelegenen Sägmühle in
die Nagold sprang, von dem Säger aber
noch rechtzeitig wieder herausgezogen wurde.
Derselbe hatte gestern hier das Ortsgc-
scheuk in Empfang genommen und wun¬
derte dann in der Richtung nach Pforz¬
heim weiter, kam aber nur bis an die
obengenannte Sägmühle woselbst er um
Nachtquartier nachsuchte, was ihm aber
nicht gewährt werden konnte, woraus er
weiter gieng, aber Abends wieder zurück¬
gekehrt sein muß, denn gestern Nachmittag
vernahmen die Kinder des Sägers ein
Geräusch in einen Haufen Hobclspäne und
als sie mit einem Stecken sondirten, kam
der Handwcrksbursche daraus zum Vor¬
schein. Die Kinder riefen ihren Vater,
welcher ihn zum Weitergehen veranlaßte
und kurze Zeit darauf sah er ihn im
Wasser liegen, zog ihn heraus, versah ihn
mit trockenen Kleidern und übergab ihn
dann der Ortsbehörde, welche ihn einst¬
weilen in Verwahrung genommen hat.
Als Motiv gab er an, daß es ihm im
letzten Jahre zu schlecht ergangen sei, das
Leben sei ihm entleibet gewesen; seines
Zeichens ist er ein Sattler . , ^

Oesterreich . ,
Der Brand des Wiener Ringtheaters

hat auch ein Opfer unter den Angehörigen
des Amtsbezirts Waiblingen gefordert.
Der „Remsthal-Vote" schreibt hierüber:
Der 23 Jahre alte Sohn des Lammwirths
Wächter in Beinstein, der als Zuckerbäcker
in Wien beschäftigt gewesen, ist am Abend
des8. d. mit der Absicht, das Ringtheatcr
zu besuchen, von Hause fort und seitdem
nicht zurückgekchrt, so daß er nur unter
den Umgekommenen sich befinden kann.
Der Arbeitgeber des jungen Wächter, wel¬
cher seinem Vater sofort diese betrübte
Nachricht zukommcn ließ, auf die hin sich
dieser heute nach Wien begeben, ertheilte
ihm noch das beste Zeugniß.

Ausland.
London,  12 . Dez. Eine vom Par¬

lamentsmitglieds Walter Powell am Sonn¬
abend in Begleitung zweier Freunde, des
Kapitäns Templer und Hrn. Gardner,
von Bath ans unternommene Ballonfahrt
hat ein trauriges Ende gehabt. Als der
Ballon Nachmittags unweit Bridpvrt im
Niedersteigcn begriffen war, fielen Gardner
und Kapitän Templer aus der Gondel.
Erstercr erlitt einen doppelten Bein- und
Armbrnch, letzterer brach mehrere Finger.
Powell stieg nnt dem Ballon wieder i»
die Höhe und wurde in der Dunkelheit
in das Meer Hinausgetrieben, wo er wahr¬
scheinlich umgekommen ist, da bis zur
Stunde alle Nachforschungen nach ihm
rcsulratlos geblieben sind.

vermittelt. Seit Gründung des Bureaus' schaftlich hübschen Punkt führenden Hölzer
wurden 100,939 Arbeiter- und 1122 Lehr- neu Steg durch ein eisernes Brückchcn er-
lirigsgcsuche ausgenommen, 137,697 Ar- ' setzen lassen. Auch der hiesigeVerschöner-

Goldkurs Ver Staatstusjci,Verwaltung
vom 8. Dezember 1881.
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